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ungeschriebene, aber gleichwohl als
gültig zu erachtende Grundsatz der
Einheit der Materie missachtet wurde,
indem einerseits über die Anerkennung

religiöser Gemeinschaften und
anderseits über die Möglichkeit der
Einführung des kirchlichen Stimm- und
Wahlrechtes für Ausländer und/oder
Jugendliche ab 18 Jahren abgestimmt
werden soll.

Dies und weitere Rügen bilden den
Gegenstand der Stimmrechtsbeschwerde,

die gleichzeitig von einer Einsprache

beim Zürcher Kantonsrat begleitet
wurde. Die Leser dieses Blattes werden

zu einem späteren Zeitpunkt noch

genauer informiert werden. A.B.

Freidenker und Tabak

Freidenker sind fortschrittlich und
haben laut Humanistischem Manifest
zahlreiche Kampfplätze; u.a. treten sie
nachdrücklich für die volle Emanzipation

des Menschen ein und verlangen
wirksame Massnahmen zum Schutze
der Umwelt. Auch der Kampf gegen
Massendrogen, wie zum Beispiel der
Tabak eine ist, gehört dazu. Französische

Freidenker setzten sich schon
sehr früh mit diesem Volksübel auseinander.

(André Lorulot: Contre le

tabagisme). Ja, sogar Goethe hatte eine
sehr deutliche Haltung gegenüber dem
Rauchen:
«Das Rauchen macht dumm; es macht
unfähig zum Denken und Dichten. Es
ist auch nur für Müssiggänger, für
Menschen, die Langeweile haben, die
ein Drittel des Lebens verschalten, ein
Drittel mit Essen, Trinken und anderen
notwendigen oder überflüssigen Dingen

hinhudeln und alsdann nicht
wissen, obgleich sie immer «vita brevis»

sagen, was sie mit dem letzten Drittel
anfangen sollen.
Für solche faule Türken ist der liebevolle

Verkehr mit den Pfeifen und der
behagliche Anblick der Dampfwolke,
die sie in die Luft blasen, eine geistvolle

Unterhaltung, weil sie ihnen über die
Stunden hinweghilft. Zum Rauchen
gehört auch das Biertrinken, damit der
erhitzte Gaumen wieder abgekühlt werde.

Das Bier mach das Blut dick und
verstärkt zugleich die Berauschung
durch den narkotischen Tabakdampf.
So werden die Nerven abgestumpft
und das Blut bis zur Stockung verdickt.
Wenn es so fortgehen sollte, wie es
den Anschein hat, wird man nach zwei
oder drei Menschenaltern schon se¬

hen, was diese Bierbäuche und
Schmauchlümmel aus Deutschland
gemacht haben.
An der üeistlosigkeit, Verkrüppelung
und Armseligkeit unserer Literatur
wird man es zuerst bemerken, und jene
Gesellen werden dennoch diese Misere

höchlich bewundern.
Und was kostet der Greuel? Schon
jetzt gehen 25000000 Taler in Deutschland

in Tabakrauch auf. Diese Summe
kann auf 40, 50, 60000000 steigen.
Und kein Hungriger wird gesättigt und
kein Nackter gekleidet. Was könnte
mit diesem Geld geschehen!?
Aber es liegt im Rauchen auch eine arge

Unhöf lichkeit, eine impertinente Un-

geselligkeit. Die Raucher verpesten die
Luft weit und breit und ersticken jeden
honetten Menschen, der nicht zu seiner

Verteidigung zu rauchen vermag.
Wer ist imstande, in das Zimmer eines
Rauchers zu treten, ohne Übelkeit zu
empfinden? Wer kann darin verweilen,
ohne umzukommen?»
(aus: Dr. Wilhelm Bode, «Stunden mit
Goethe».) ka

Vatikanische Arroganz

Der Papst, und mit ihm der Vatikan,
machen einmal mehr von sich reden:
Bekanntlich ist am 18. Juni Italiens
grösster Privatbankier, Roberto Calvi,
in London auf mysteriöse Weise ums
Leben gekommen. Die «Ambrosiano-
Bank» wurde inzwischen liquidiert und
in ein neues Geldinstitut umgewandelt.

(Nuovo Banco Ambrosiano). In
den Calvi-Skandal verwickelt ist auch
die Vatikanbank und deren Präsident,
Erzbischof Paul Marcinkus. In den
derzeit laufenden Untersuchungen im
Zusammenhang mit betrügerischem
Bankrott wurde auch dem Präsidenten
der Vatikanbank, Erzbischof Marcinkus,

und seinen zwei höchsten
Mitarbeitern gerichtliche Vorladungen
zugestellt. — Der Vatikan sandte die
Einschreibebriefe zurück. Nun droht
zwischen Italien und dem Heiligen Stuhl
ein heikler diplomatischer Streit zu
entstehen.

Unverständlich auch die zweite
Meldung aus dem Vatikan: Papst Johannes

Paul II. hat vor kurzem in einem
Brief an die Bischöfe Nicaraguas vor
der dortigen Volkskirche (Iglesia popular)

gewarnt. Es sei «absurd und
gefährlich», sich eine alternative Kirche
ohne Tradition und Institution neben

der etablierten Kirche vorzustellen. Eine

Volkskirche sei «eine Abweichung
vom Willen und Plan Jesu Christi zur
Erlösung». Die grösste Gefahr für die
Kirche komme nicht von aussen,
sondern von innen, stellte der Papst fest.

Leserbriefe I

Trauer und Betrübnis
Der Artikel von Peter Fürer über Erich
Fromm (Freidenker Nr. 8, 1982), weist
bestimmt positive Akzente auf, die
dem Gedankengut dieses berühmten
Nicht-Theisten entnommen werden
können. Wir Freidenker haben doch
ein weitgefächertes Weltbild und müssen

auch frei sein von Dogmen aller
Art, seien diese nun religiöser oder
politischer Struktur. Und wir müssen
doch dafür kämpfen, dass weder eine
religiöse, konfessionelle, noch eine
totalitäre politische Macht, humanes,
freiheitliches Denken und Handeln
unterdrücken und verfolgen kann. Wir
dürfen keineswegs meinen, dass
solches nicht mehr möglich wäre, denn
das gegenwärtige Weltgeschehen
belehrt uns eines Besseren. Beispiele
wie Iran, El Salvador usw. müssen
kaum angeführt werden! Macht- und
Rachegelüste schlummern im Untergrund

und sie sind schnell hellwach,
um ein weiteres freies Entfalten der
Menschen im Keime zu ersticken. Also
heisst es für uns, Augen und Ohren
offen zu halten!

Das will nun eben nicht heissen, und
das ist wohl auch die Meinung von
Erich Fromm, die bestehenden religiösen

Einrichtungen und deren
Persönlichkeiten seien ihrer Lehre wegen
einfach unter Beschuss zu nehmen. Auch
wenn ihre Dogmen und
«Glaubenswahrheiten» noch so. zweifelhaft und
absurd sind. So muss z. B. der Papst
die katholische Lehre und seine Kirche
verteidigen bzw. hüten. Er könnte, um
ein Beispiel zu nennen, niemals von
heute auf morgen den
Schwangerschaftsabbruch erlauben, sonst würde,

zumal heute noch, sofort ein
«Gegenpapst» auftreten, wie etwa bei den
Traditionalisten (Levebvre). Und was
wollen wir an dem Glauben an Gott
und am Jenseits rütteln bei den
Gläubigen, die noch massenhaft sich damit
verbunden fühlen? Reine Sisyphusarbeit!

(«Es muess öppis geh!», «und die
viele Wunder?».)
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